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Eine neue Handwerkervorlage. 
Die Handwerkervorlage wird im Bundesrath 


gründlich umgearbeitet. Es iſt bekannt, daß 
der Entwurf des Miniſters v. Berlepſch im 
Bundesrath, namentlich bei den ſüddeutſchen 
und auch bei norddeutſchen Regierungen, auf 
erheblichen Wiederſtand geſtoßen iſt. Es wurde 
urſprünglich der Vorſchlag gemacht, die preußiſche 
Vorlage zurückzulegen und dem Reichstag 
nochmals den erſten ſogenannten Boetticher'ſchen 
Entwurf zu unterbreiten, um an der Hand 
dieſer Maßregel ſpäter in den Handwerks⸗ 
kammern ſeſtzuſtellen, wie weit die Handwerker 
ſelbſt für die Zwangsorganiſation eintreten. 
ieſer Vorſchl 
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ſicht | 


mit Rückſicht auf die ſehr bü 
es Reichstags, von dem eine Annahme des 
Beoeticher'ſchen Entwurfs nicht zu erwarten ſein 
{ würde. Vielmehr wurde innerhalb des Bundes⸗ 
raths die Befürchtung laut, daß, falls man dem 
Reichstag nochmals den Boeticher'ſchen Entwurf 
unterbreiten werde, dieſer ſeinerſeits den preußi⸗ 
ſchen, ſogenannten Berlepſch'ſchen Entwurf auf⸗ 
greifen werde, der wieder für die Verbündeten Re⸗ 

gierungen unannehmbar ſei. 
Der Bundesrath hat ſich nun entſchloſſen, 
einen neuen dritten Entwurf aus⸗ 
zuarbeiten und ihn dem Reichstag vorzulegen. 
Nach Angabe der „Poſt“ nähert ſich dieſer 
Entwurf innerhalb einer Unterkommiſſion des 
Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe der 
Vollendung. Ob jedoch die Arbeiten derartig 
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gefördert werden können, daß er noch vor 
Weihnachten an den Reichstag gelangen kann, 
ſcheint zweifelhaft. Da genügend Berathungs⸗ 
material für dieſen vorliegt, habe der Bundes⸗ 
rath keine Veranlaſſung, in ſeinen Entſchließungen 
zu ſchnell vorzugehen, könne vielmehr die 
Berathungen, wenn nöthig, bis in den Januar 
und Februar hineinziehen. 

Was den Inhalt des neuen Geſetzentwurfs 
angeht, ſo bezeichnet die „Poſt“ die neuen 
Vorſchläge zwar nur als „eine Vereinfachung 
der Organiſation“ gegenüber dem preußiſchen 
Entwurf. In der That aber bleibt von dem 
Berlepſch'ſchen Bau kaum ein Stein auf dem 
andern. 

Die hauptſächlichſte Aenderung wäre, daß 
den Innungen der Zwangscharakter genommen 
wird. Man ſpüre, ſo ſchreibt die „Poſt“, 
wenig Neigung, die Innungen zu Zwangs⸗ 
innungen zu machen; man dürfte die jetzigen 
Innungen beſtehen laſſen und ſie nur da ob⸗ 
ligatoriſch machen, wo eine Mehrheit der 
Handwerker das ſelbſt verlangt. Von großer 
Bedeutung iſt auch die Aenderung, daß die 
Organiſation überhaupt auf die Städte be⸗ 
ſchränkt, dagegen das flache Land ganz aus⸗ 
geſchloſſen wird. 

Was den Aufbau anbetrifft, ſo ſoll die 


Mittelſtufe, die Handwerksausſchüſſe, völlig 
fallen und es follen nur Innungen un 


geſchaffen werden. Betreffs der Kammern herrſcht 
anſcheinend die Meinung vor, daß reine Hand⸗ 
werkskammern zu bilden wenig empfehlenswerth 
iſt, da, abgeſehen von Schlächtern, Bäckern und 
Barbieren, eigentlich kein Handwerk vorhanden 
iſt, das ſich auf ſich ſelbſt beſchränkt, nicht viel⸗ 
mehr in Gewerbe und auch Handel übergreift. 
Kammern nach dem Vorbilde der württem⸗ 
bergiſchen Gewerbekammern haben im Bundes⸗ 
rath warme Befürworter. 

Wenn dieſe Mittheilungen der „Poſt“, wo⸗ 
ran nicht zu zweifeln iſt, ſich beſtätigen, ſo iſt 
die geplante Zwangsorganiſation des Hand⸗ 
werks im Großen und Ganzen gefallen. Wie 
weit die neue Vorlage annehmbar erſcheint 
oder zu Bedenken Anlaß giebt, wird ſich erſt 
überſehen laſſen, wenn nähere Mittheilungen 
vorliegen. f 


Expedition: Brückenſtr. 34, part. Reda? hn: Brüdenftr. 84,1, Et 
Feruſprech⸗Anſchluß 2 
I nlſſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


a S e ene 


= 
en und Kaumern |.” Geheimrath Lucas, der völlige Ausſchlaß der 


* 


Nr. 46. 


Dam Neichstage. 
154. Sitzung vom 27. November. 

Fortſetzung der Berathung der Juſtiznovelle bei 
deu §§ 364 und 366 der Strafprozeßordnung, welche 
die Beweisaufnahme in der Berufungsinſtanz ordnen. 
Danach kann, nach dem beſtehenden Geſetz, die Ladung 
der erſtinſtanzlichen Zeugen unterbleiben, wenn eine 
wiederholte Vernehmung zur Aufklärung der Sache 
nicht erforderlich iſt. Die Zeugenausſagen erſter 
Inſtanz dürfen ohne Einwilligung der Prozeßbetheiligten 
nur dann verleſen werden, wenn die Ladung der Be⸗ 
weisperſonen erfolgt oder rechtzeitig vor der Haupt⸗ 
verhandlung beantragt iſt. Die Kommiſſion hatte an⸗ 
fänglich beſchloſſen, für die Berufung gegen Urtheile 
der Schöffengerichte die gegenwärtigen Beſtimmungen 
aufrecht zu erhalten, in der Berufung gegen Straf. 
kammerurtheile dagegen ſolle gegen den Widerſpruch 
eines Prozeßbetheiligten die Verleſung erſtinſtanzlicher 
Ausſagen überhaupt unzuläſſig ſein. Dieſen Beſchluß 
der Kommiſſion hatte die Regierung für unannehmbar 
erklärt, und die Kommiſſion hatte denſelben daher in 
einer dritten Leſung wieder rückgängig gemacht. 
Außerdem hat die Kommiſſion noch die Beſtimmung 
hinzugefügt, der Angeklagte ſei ausdrücklich darauf 
aufmerkſam zu machen, daß bei Unterlaſſung der recht⸗ 
zeitigen Ladung von Zeugen die Verleſung der erſt⸗ 
inſtanzlichen Ausſagen auch ohne ſeine Zuſtimmung 
zuläſſig ſei. 

Ein Antrag Broekmann⸗Schmidt⸗ Warburg 
(Zent.) will die anfänglichen Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
wieder herſtellen. Eventuell ſoll die Verleſung vor den 
Oberlandesgerichten wenigſtens dann nicht erfolgen 
dürfen, wenn in der Vorinſtanz bei der Protokoklirung 


die Ausſagen nicht vorgeleſen und genehmigt waren. 


er 


erklärt 


Verleſung vor den Oberlandesgerichten würde es wahr⸗ 
ſcheinlich unmöglich machen, die Zuſtimmung des 
Bundesraths zu erreichen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) empfieblt Ablehnung des 
Antrages, weil durch deſſen Annahme eventuell das 
ganze Geſetz gefährdet werden könnte. 

Abg. Werner (Ant.) iſt mit dem Antrage 
Schmidt einverſtanden. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) hält gleichfalls das, was 
der Antrag Schmidt verlangt, für ſehr wünſchens⸗ 
werth. So wie die Protokolle jetzt abgefaßt würden, 
ſeien ſie vollſtändig unzureichend. 

Abg. v. Cuny (mil.) kann bei der Berufung vor 
den Oberlandesgerichten auf die Mündlichkeit nicht 
verzichten. Werde dieſe nicht ausdrücklich unbedingt 
vorgeſchrieben, ſo werde Angeſichts der Größe der 
Oberlandesgerichtsbezirke und der durch die mündliche 
Vernehmung entſtehenden Koſten ſicherlich ſehr oft von 
der Zeugenvernehmung fabgejehen und zur Verleſung 
geſchritten werden. 

Geheimrath Leuthe ſucht die Bedenken gegen die 
Zuläſſigkeit der Protokolle zu zerſtreuen, es werde über 
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den Inhalt derſelben ausreichende Kontrole geübt. Ein 
neu eingegangener Antrag Beckh (frſ. Vp.) vervoll⸗ 
ſtändigt den Antrag Schmidt dahin, daß die Protokoll⸗ 
verleſung ſich überhaupt auf die in der Hauptverhand⸗ 
lung gemachten Ausſagen, alſo nicht etwa auch auf 
die Ausſagen in der Vorunterſuchung, erſtrecken dürfe. 

Abg. Stadthagen (Soz.) ſpricht zu Gunſten 
des Antrages Schmidt und verwahrt ſich dagegen, daß 
die ſo allgemein bemängelten Prinzipien der beſtehenden 
Militärſtrafprozeßordnung nun gar noch in das bürger⸗ 
liche Strafverfahren hineingebracht würden. Lieber 
keine Berufung, als eine ſo ſchlechte. i 

Abg. v. Marquardſen (stl.) verwahrt fi 
gegen eine Aeußerung des Abg. v. Buchka, als laufe 
man Gefahr, auch die gewünſchte Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung nicht zu bekommen, wenn der vorliegende 
Geſetzentwurf wegen Annahme des Antrages Schmidt 
ſcheitere. Er ſelbſt könne dieſem Antrage nur bei⸗ 
ſtimmen und befürchte nicht, daß die Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung nicht vorgelegt werde. 

Abg. Lerno (Zent.) widerſpricht dem Antrage 
Schmidt. 

Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.) kann in den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſton eine ernſtliche Beeinträchtigung 
der Mündlichkeit und des Angeklagten nicht finden 
und dem Abg. v. Marquardſen auf ſeinem Wege, der 
die Berufung überhaupt gefährde, nicht folgen. 

Abg. Schmidt ⸗ Warburg (Zent.) wendet ſich 
zunächſt gegen die Ausführungen des Abg. Haußmann 
und tritt dann nochmals für ſeinen Antrag ein. 

Abg. Werner (Ant.) bezeichnet den Abg. von 
Buchka wegen ſeiner Aeußerung hinſichtlich der 
1 als freiwilligen Regierungs⸗ 
ommiſſar. i 3 5 

Abg. v. Buchka (konſ.) hält ſeine Bemerkung für 
e Sede Denn fie eine ie 
ſtrafverfahrens werde doch das Zivilſtrafverfahren die 
Grundlage ſein. Erſtere würden wir alſo ſchwerlich 
erhalten, wenn nicht einmal der Zivilſtrafprozeß mit 
der Regierung zu Stande gebracht werde. 

Abg. Spahn (Zent.) will eine Berufung nur, 
wenn dieſelbe eine gute, das Beweisverfahren ein voll⸗ 
ſtändiges ſei. Der Antrag Schmidt wird ſodann mit 
dem Amendement Beckh mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Zu $ 370 beantragt 

Abg. Frohme (Soz.), es folle in der Be⸗ 
rufungsinſtanz, wenn das Ausbleiben des Angeklagten 
bezw. ſeines Vertreters, nicht genügend entſchuldigt 
ſei, die Berufung nicht ohne Weiteres verworfen, 
ſondern in die Verhandlung eingetreten werden. 
Dieſer Antrag wird angenommen. Bei § 399, 
Wiederaufnahmeverfahren, in Verbindung mit § 413b, 
Entſchädigung unſchuldig Berurtheilter, bemerkt 

Abg. Roeren (Zentr.), er verzichte lieber 
auf die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, 
als daß er darein willige, daß das Wiederaufnahme 
verfahren erſchwert werde. Er bitte, die Nr. 5 der 
Vorlage zu ſtreichen, und es, wie dies ein Antrag 
Munckel fordere, bei der Nr. 5 in der beſtehenden 
Faſſung zu belaſſen. 
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TCenilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
Kapſtadt, 12. Oktober. 
XV. Kapſtadt. 

O, das wird ein koloſſales Aufathmen! 
Denn ich verlaſſe das Staubgewölk der Dia⸗ 
mantenfelder, verlaſſe die Wüſteneinöden der 
Karroo und jage in dreiundvierzigſtündiger 
Eiſenbahnfahrt dem frühlingsvollen Gelände 

0 Kapſtadt's entgegen. 
ji Die Karroo! .. . Unbegrenzte Sandebenen 
ſtrecken ſich in ſengender Sonne. Schauervollſte 
Verlaſſenheit. Kein vereinſamter Baum, kein 
bischen Geſtrüpp — nichts.. .. Dann, nach⸗ 
dem der Zug ſtundenlang, ſtundenlang weiter⸗ 
ſauſte, erwacht etwas Leben. Ab und zu 
ſchwankt verkrüppeltes Gebüſch im glühenden 
Windhauch, guckt ein vereinzeltes Zwergbäumchen 
ſchüchtern empor, zeigt ſich eine gelangweilte 
Straußenherde, von welcher der Verwegenſte 
mit langen Beinen und langem Hals eine Zeit 
lang neben unſerem Schnellzug herſpringt. 
Weiterhin werden ſogar einige dürre Schafe 
ſichtbar, die fragend zu ihrem ziemlich nackten 
ſchwarzen Hirten aufblicken, als wollten ſie ſagen: 
„Was! Auf dieſer Sandbüchſe ſollen wir 
freſſen? Du biſt wohl verrückt!“ Zuweilen 
erheben ſich auch ein paar Kaffern⸗Kraale, vor 
denen eine junge Mutter ihren letzten ſchwarzen 
Sprößling auf den Armen wiegt und dabei 
nach einer daherſegelnden, kupferfarbigen Wolke 
von Heuſchrecken aus lugt, die ſich jetzt träge 

herabſenkt. — 

Am Morgen nach ſchwüler Nachtfahrt — 
hei, wie verändert die Szene! Ein Bächlein 
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ſchimmert aus ſtaubgepudertem Grün; Verſuche 
kleiner Kiefernwaldungen tauchen auf; bläuliche 
Höhenzüge dämmern den Horizont entlang. 
Langſam erwacht die Kultur in der Karroo, 


dieſem grandiöſen, gelbleuchtenden Rieſen⸗ 
Tiger fell j 
Aber erſt nach der folgenden Nachtfahrt! 


Keine Wüſte mehr, ſie iſt bei den Heuſchrecken 
zurückgeblieben. Saftgrüne Wieſen, fruchtſchwere 
Felder leuchten jetzt im Morgenroth; tiefdunkle 
Bäume, maſſig und magiſch, wie der Baum⸗ 
ſchlag auf Bildern von Böcklin, beleben die 
Landſchaft, und in der Ferne wuchtet eine 
gigantiſche, von dünnem Goldgewölk umhauchte, 
wilde Gebirgs welt. 

Noch einige Stunden — dann grüßen die 
erſten Vororte von Kapſtadt mit ihren traulichen, 
weißſchimmernden Villen, umgeben von dichten, 
gutgepflegten Zäunen, viel beſſer gepflegt, wie 
bei manchen Leuten der Backenbart. Und dieſe 
ſanfthauchende, mildkoſende Luft, an die ſonnen⸗ 
trunkene Riviera erinnernd, wo die kranken 
Lungen ſo raſch geneſen! 

Plötzlich erſchimmert das tiefblaue Meer. 
Ha, das iſt der Golf von Neapel, der Bosporus, 
der Buſen von Ajaccio — o, Alles ebenſo ſchön 
und doch viel anders! Ich bin aus der Wüſte 
in's Paradies gerathen. . .. Eine große, herr⸗ 
liche Stadt, am Fuße des graufelſigen, grün⸗ 
betupften Tafelbergs, zieht ſich die weitge⸗ 
ſchweifte Bucht entlang — Kapſtadt. — — 

Seit einigen Tagen ignorire ich Tintenfaß 
und Bleiſtift; ich bummele nur herum und 
trinke Kapwein dazu. 

In einem Hotel ſind ſo ziemlich alle ſüd⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchafts typen angeſchwemmt. 
Da iſt ein renommirter Löwenjäger, ein ſchweig⸗ 
ſamer Mann, der verlegen ſtottert, wenn er 
mit einer Dame ſpricht; da iſt ein Afrika⸗ 
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forſcher, welcher Vorbereitungen zu einer großen 
Ochſenwagenreiſe trifft und ſich auf Monate 
hinaus mit Konſerven verproviantirt; da iſt 
ein alter Schiffskapitän, ſoeben in einund⸗ 
zwanzigtägiger Meerfahrt angekommen von 
London und morgen weiterreiſend nach Auſtralien; 
da iſt ein Spezialarzt, der eingehende Studien 
über die herumgraſſirende Rinderpeſt machen 
will; da ſind kühne, projektenreiche Unternehmer, 
welche ihre ganze Korreſpondenz nach New⸗York, 
London, Paris nur per Telegramm beſorgen; 
da find Goldgräber, Diamanten⸗Spekulanten — 
alles ſonnenverbrannte Leute mit jenem robuſten 
Auftreten, wie es der Daſeinskampf auf afrika⸗ 
niſchem Boden verleiht. — 

Auf den breiten Trottoiren der Adderley⸗ 
Street, der Hauptſtraße Kapſtadt's, treffe ich 
zur Promenadenzeit zwiſchen hohen Bankhäuſern, 
eleganten Bureaus, impoſanten Kaufläden die 
ganze Miſchtruppe aller Nationen, aus denen 
ſich die hieſige Bewohnerſchaft zuſammenſetzt. 
Herrliche Engländerinnen mit reichem, glänzendem 
Goldhaar, im Nacken zu mächtigem Knoten ge⸗ 
ſchlungen, alle möglichen Europäer, für welche 
Kapſtadt den Vorpoſten bei der wilden afri⸗ 
kaniſchen Jagd nach dem Glück bedeutet, Kulis, 
Hottentotten, Kaffern, Malayen und andere 
dunkle Herrſchaften. 

Das lebhafteſte Intereſſe entfachen die 
Toiletten der malayiſchen Frauen. Ein grell⸗ 
rothes Seidentuch wird quer über die braune 
Stirn gebunden, ein leuchtend blauer Seiden⸗ 
ſhawl um die Schultern gelegt, ein noch leuchten⸗ 
deres, gelbes, aufgebauſchtes Seidenkleid darunter 
als Fortſetzung angefügt — und die Malayen⸗ 
Venus iſt fertig. Dabei hegt ſie beſondere Vor⸗ 
liebe für die Effekte der Krinoline; gleich unter 
den Armen gerathen ihre Röcke in unheimliches 
Bauſchen und ſtreben dann nach unten hin der⸗ 


art ehrgeizig ins Weite, daß zwei ſolcher neben⸗ 
einander watſchelnden Schönheiten das ganze 
Trottoir einnehmen. 


An das Ende der Adderley⸗Street reiht ſich 
der Botaniſche Garten. Hier ſitze ich unter den 
altersgrauen, zerklüfteten Eichen auf einer Bank, 
während ſich der Jubel ſpielender Kinder mit 
dem Geſang grellbunter Vögel vermiſcht, und 
zwiſchen Eichenlaub hindurch weitausgreifende 
Palmenwedel nach meinem Ruheplätzchen ragen. 
Zwei Schritte von mir duften und blühen alle 
Gewächſe der Erde, ſo die ſüdafrikaniſche Sonne 
nur zurechtdrechſeln kann. Hei, welch' wonniges 
Schwelgen wäre dieſer Pflanzenreichthum für 
Leute, welche die Natur bewundern, indem ſie 
die Staubfäden zählen! Ein ſolch' emſiger 
Botaniker könnte hier aufjubeln wie ein Geiz⸗ 
hals beim Anblick einer Goldmine 
Niemand ſtört mich; höchſtens ein vorüber⸗ 
ſchlurfender ſchwarzer Gentleman, der gerade vor 
meiner Bank Halt macht, weil er den ausge⸗ 
gangenen Zigarrenſtummel wieder in Brand 
ſetzen muß. — 

Soviel ich auch in Kapſtadt herumziehe, 
immer muß ich nach dem gewaltigen Tafelberg 
aufblicken. Iſolirt, majeſtätiſch düſtert er hinter 
der Stadt empor, eine ſtolze Warte an der 
Grenze zweier Ozeane, die an der Südſpitze 
Afrikas zuſammenſtoßen. Gigantiſch erheben 
ſich ſeine Ausläufer, in deren Jochen Wolken 
niſten, gigantiſch ſeine röthlichen Fele z nnen. 

Soeben deckt ſich ſein langgeſtrecktes Plateau, 
die erhabene „Tafel“, mit rieſigen Wolkentüchern. 
Weit flattern ihre gefranſten Zipfel hernieder 
über die Felskanten. So deckt ſich der ge⸗ 
waltigſte Tiſch der Welt. 

„O weh!“ ruft mit bedenklichem Blick nach 
dem Berg einer meiner Begleiter, die mich zum 
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Geheimrath v. Lenthe führt aus, die Er⸗ 
ſchwerung des Wiederaufnahmeverfahrens in Nr. 5 
des Parapraphen ſei keineswegs nur veranlaßt durch 
die Rückſicht auf die Entſchädigungsfrage. Aber ſicher 
ſei, daß es das Rechtsgefühl des Volkes verletzen würde, 
wollte man auch bei einem non liquet Entſchädigung 
gewähren. 

Abg. Träger (freiſ. Vp.) hält den vorliegenden 
Paragraphen als einen der wichtigſten der Vorlage 
und deshalb müſſe man ſich die Frage vorlegen, ſolle 
man auch dieſes Opfer noch bringen, um das Geſetz 
zu Stande zu bringen? Die Forderung des vor⸗ 
herigen Unſchuldnachweiſes bringe einen ganz neuen 
Begriff in unſere Staatsrechtspflege. Irrig ſei, daß 
man der Berufung halber ſich fügen müſſe. Das 
Wiederaufnahmeverfahren ſei doch niemals ein Erſatz 
für die Berufung geweſen, ſondern ein ganz außer⸗ 
ordentliches Rechtsmittel für außerordentliche Fälle 
und als ſolches nicht zu entbehren, auch wenn die Be» 
rufung wieder eingeführt fein werde. Redner bittet, 
den Antrag Munckel, es hinſichtlich der Nr. 5 bei dem 
beſtehenden Geſetze zu belaſſen, anzunehmen. 

Abg. Liebknecht (Soz.) ſpricht ſich in dem⸗ 
ſelben Sinne aus. Lieber zehn Schuldige laufen 
laſſen, als einen Unſchuldigen verurtheilen. Reduer 
berührt den Fall Ziethen. In dieſem gingen das 
juriſtiſche Recht und das allgemeine menſchliche Recht 
ſoweit auseinauder, daß man ſich einfach nicht mehr 
verſtehen könne. 8 7 

Geheimrath Lucas ſtellt feſt, die Gerichte hätten 
rechtskräftig die Ziethenſchen Wiederaufnahmeanträge 
an Rechtsſprüche zu kritiſtren, dazu habe der 

elchstag nicht das Recht, am wenigſten auf Grund 
des einſeitigen Liebknecht 'ſchen Materials. 0 
Abg. Stadthagen (Soz.) beſpricht gleichfalls 
den Fall Ziethen und bittet um Annahme des An⸗ 
trages Munckel. je 

Staatsſekretär Nieberding geht auf einige 
thatſächliche Angaben des Vorredners ein, wobei er 
einen von dieſem des Meineids beſchuldigten Beamten 
gegen einen ſolchen unter dem Schutze der Redefreiheit 
dusgeſprochenen ſchweren Vorwurf verwahrt. (Bravo! 
rechts). 

Abg. Spahn (Zentr.) wünſcht vom Staats⸗ 
ſekretär, bei der dritten Leſung über den betreffenden 
5 Aufkärung zu geben, und betont ſodann, der 

eichstag habe jedenfalls das Recht, Mängel in 
einer Prozeßführung ſeiner Kritik zu unterwerfen. 
(Lebh. Beifall im Zentrum und links). 

Abg. Stadthagen (Soz.) bemerkt, daß er den 
betreffenden Kieler Fall bereits dreimal in öffentlicher 
Verſammluug beſprochen habe, ohne eine Anklage er⸗ 
halten zu haben. 3 
Geheimrath Lucas bemerkt, daß er nicht 
prinzipiell dem Hauſe habe das Recht abſprechen 
wollen, richterliche Urtheile zu kritiſiren. Er werde 
dem Juſtizminiſter vorſchlagen, die Akten über den 
Kieler Fall einzufordern, und dann bei ſpäterer Ge⸗ 
legenheit darauf zurückzukommen. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Lieb knecht 
(Soz.) über den Fall Schröder wird die Diskuſſion 
geſchloſſen. f 2 

Es folgt die Abſtimmung über deu zweiten Antrag 
Munckel (beſtehendes Geſetz). Derſelbe wird ange 
nommen. Dafür ſtimmen das Zentrum und die ge⸗ 
ſammte Linke. 

Das Haus vertagt ſich ſodann auf Sonnabend; 
Fortſetzung der heutigen Debatte. 5 
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Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
6. Sitzung vom 27. November. 

Das Haus beendete heute die erſte Leſung des Ge⸗ 
ſetzentwurfes, betr. das Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen. 

Abg. v. Schenckendorff (natlib.) bedauert 
es, daß die Großſtädte ſich den Alterszulagekaſſen 
nicht anſchließen brauchen, und hebt die Vortheile her⸗ 
vor, die der neue Entwurf den größeren Gemeinden 
gewähre. Redner hofft, daß man in der Kommiſſion 
ſich über die Erhöhung der Grundgehälter verſtändigen 
werde, und das Abgeordnetenhaus wie Herrenhaus 
und Städtetag das Zuſtandekommen des Geſetzes be⸗ 
wirken würden. 

Abg. Bötting er (natlib.) ſpricht ſich ebenfalls 
für die Vorlage aus; wenigſtens bei den neu zu er⸗ 
richtenden Lehrerſtellen würden die Gehaltsſäͤtze zu er⸗ 
höhen ſein. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) ſtellt feſt, daß, wie 
Rechte und Zentrum, auch die Linke in der Frage 
eines allgemeinen Volksſchulgeſetzes an ihrem alten 
Standpunkt feſthalte. Sollte die Regierung noch ein⸗ 
mal eine Probe damit machen wollen, ſo werde die 
Bewegung dagegen noch ganz anders ſich rühren als 
àLm: ESSENER UEEREREETENESEREHEENEERERFEEELEEEREEE, 


Piknik in einem der reizenden Vororte einluden, 
„das wird eine ſchlimme Geſchichte!“ 
„Wieſo?“ 
„Das „Tiſchdecken“ iſt der Vorbote des 
Südoſtwindes.“ 

„Sudoſtwind! Hab' ich oft gehabt bei 
meiner Afrika⸗Rundfahrt.“ 

„Aber nicht ſolchen. Das iſt eine Kapſtadter 
Spezialität. Der braucht drei Tage, um ſich 
auszublaſen. Am erſten fegt er nur Staub vor 
ſich her, am zweiten Kieſel, am dritten Steine.“ 

„Aber unſer Piknik?“ 
„Nur ruhig zu!“ 

Wir paſſiren die Orte Roſebank, Newland, 
Wynberg. Ueberall weißſchimmernde Villen 
mit breiten Teraſſen, ganz vergraben in bunt⸗ 
farbigem Blumenrauſch. Ach, wenn da heraus 
kleine Frauenhände einem geliebten Herzen 
winken, glänzende Augen nach ihm auslugen !. 

Jetzt erreichen wir einen großen, ſchattigen 
Platz, einen vielbeſuchten Beluſtigungsort der 
Kapſtädter. Ueberall Publikum in Mailen. 
Wie ich mich hindurchdränge, mir iſt, als gehe 
ich durch die halbe Welt, jo verſchledene Natio⸗ 
nalitäten muß ich paſſiren. Unter einem Mango⸗ 
baum wird gelagert. Das Piknik iſt eröffnet 
Zuweilen fallen Heuſchrecken oder Spinnen herab 
auf das ſaftige Roaſtbeef. Was thut's! Neben 
uns quietſchen Flöten, kratzen Geigen, wird ge⸗ 
ke geſungen, geliebäugelt. Man amüſirt ſich 
öſtlich. 

Plötzlich brauſt er los, der Süboftwind, ... 
Im Nu ſteckt Alles in undurchdringlichem 
Staubgewölk, das wild durch die Bäume daher⸗ 


früher. Was die Vorlage betreffe, ſo müſſe den ge⸗ 
wiß beſcheidenen Forderungen der Lehrer mehr ent⸗ 
gegengekommen werden. Den Großſtädten dürften die 
bisherigen Staatszuſchüſſe für die Schnlen nicht ver⸗ 
kürzt werden, und wenn die Herrn vom Bunde der 
Landwirthe das unterſtützten, jo trügen fie damit zu 
einer Spaltung in der Bevölkerung bei. Die Denk⸗ 
ſchrift des Landwirthſchaftsminiſters deweiſe, daß das 
platte Land bei den Staatsunterſtützungen und dei der 
Steuerreform durchaus nicht zu kurz komme. 

Finanzminiſter Miquel verſichert, daß er mit 
ſeinem Herzen die Sympathie des Kultusminiſters für 
den Lehrerſtand theile, aber die Geſammtheit der 
Staatsbedürfniſſe zu berückſichtigen gebunden ſei. 
Eine Verſtaatlichung der Schule würde zu einer Art 
Chineſenthum führen, und wenn immer mehr Staats⸗ 
zuſchüſſe gefordert würden, kämen wir auf dieſen 
Weg. Den Vertretern der Großſtädte hätte man ein 
anderes Gefühl für Selbſtverwaltung zutrauen dürfen. 
Sei durch das Zuſtandekommen der Vorlage erſt 
einmal ein geſetzlicher Boden für die Lehrer geſchaffen, 
ſo würden in Zukunft Gehaltsaufbeſſerungen nicht 
unmöglich ſein. Für jetzt könne die Staatsregierung 
nicht weiter gehen; eine weitere Verſtändigung würde 
nur hinſichtlich einer mäßigen Erhöhung der Alters⸗ 
zulagen möglich ſein. Daß er, der Mimſter, die 
Großſtädte gegen das platte Land benachtheilige, ſei 
unbegründet. Die Vertheilung der Zuſchüſſe in den 
Jahren 1888/89 ſei eben falſch geweſen; die Leſſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden ſei nunmehr in Betracht ge⸗ 
zogen. Der Geſetzentwurf könne nur auf dem 
Mittelweg gegenſeitiger Kompromiſſe zu Stande ge⸗ 
bracht werden. 

Kultusminiſter Boſſe erwidert auf eine Be⸗ 
merkung des Abg. Rickert, daß er aus Danzig über 
dort angeblich eingeführte geheime Konduitenliſten ſo⸗ 
fort telegraphiſch Bericht eingefordert habe. Der 
Miniſter empfiehlt noch einmal die Vorlage dringend 
zur Annahme, auch wenn noch nicht alle Wünſche be⸗ 
friedigt werden könnten; aber er müſſe ſich mit dem 
begnügen, was er vor dem ganzen Lande verant⸗ 
worten könne. 

Abg. v. Woyna (freifonf.) wünſcht, daß die 
Alterszulagen nicht erſt in ſpäteren Jahren eintreten, 
damit ſie der Erziehung der Lehrerkinder zu gute 
kämen. Was den Zuſchuß an die Städte betreffe, ſo 
müßten auch hier wohlerworbene Rechte reſpektirt 
werden; aber die Städte hätten ſich dann auch den 
Alterszulagekaſſen anzuſchließen. 

Abg. Dittrich (Centr.) führt aus, daß das 
Centrum die reine Kommunalſchule ohne ſtaatliche 
Einmiſchung verlange, aber ſeine Mithülfe zur 
Verſtändigung über die Vorlage nicht verſage. 

Abg. Bartels (konſ.) legt dar, daß das Geſetz 
im Frühjahr im Herrenhauſe nicht lediglich durch den 
Widerſtand der Großſtädte, ſondern durch eine Zu⸗ 
fallsmehrheit geſcheitert ſei. Es ſei eine Etappe auf 
dem Wege zu einem allgemeinen Volksſchulgeſetz an⸗ 
zuſehen und müſſe deshalb jetzt zu Stande kommen. 
Den Städten ſoll jetzt gewährt werden, was damals 
der Antrag Sattler verlangt habe. 

Abg. v. Jazdzews ki (Pole) erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit des Geſetzes an, beſchwert ſich aber 
darüber, daß die Rechte der Gemeinden in ſeiner 
Provinz nicht anerkannt würden. Die Staatszu⸗ 
ſchüſſe würden dort nicht paritätiſch vertheilt; 
ni kämen Strafverſetzungen beſonders häufig 
or. 1753 


Abg. Dauzenberg (Zetr.) möchte es vorziehen, 


die Vorlage abzulehnen, damit die Regierung 
gezwungen würde, ein allgemeines Volksſchulgeſetz ein⸗ 
zubringen. . 

Abg. Irmer (konſ.) legt noch einmal die 
Gründe dar, aus denen ſeine Partei bereit ſei, das 
Zuſtandekommen des Geſetzes zu ermöglichen, warnt 
aber davor, die Staatszuwendungen ſo zu bemeſſen, 
daß es dadurch wiederum im Herrenhauſe zum 
Scheitern käme. 

Abg. Sad (konſ.) iſt der Anſicht, daß über die 
Vorlage in den für Verfaſſungsänderungen vorge⸗ 
ſchriebenen Formen abgeſtimmt werden müſſe, weil ſie 
dem Artikel 25 derſelben widerſpreche. 

Die Debatte wird geſchioſſen und die Vorlage 
einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern über⸗ 
wieſen. 

Präſident v. Köller theilt mit, daß die Frau 
Prinzeſſin Heinrich von einem Prinzen entbunden iſt; 
das Haus beauftragt den Präſidenten, Seiner Majeftät 
dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich telegraphiſche 
Glückwünſche zu überſenden. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Erſte Leſung des 
heute eingegangenen Geſetzentwurfs wegen Aenderung 
des Geſetzes vom 3. Juli 1876, betreffeud die Be⸗ 
ſteuerung des Gewerbebetriebes im Umherzieben; 
zweite Leſung der Vorlagen, betreffend die Konverſion 
und die Verſtaatlichung der heſſiſchen Ludwigsbahn. 
————— —  ezutue) 


wirbelt. Es kracht und ſtöhnt und pfeift und 
ſpielt ein ganzes Sturmorcheſter auf. 
Doch das ſtört die ſüdoſtwindgewöhnten Kap⸗ 
ſtädler nicht im Geringſten. Ihre Fröhlichkeit 
tollt weiter und lautes Gelächter vermiſcht ſich 
mit dem Heulen des Sturmes und dem Knacken 
der Zweige. Nun denn, Südoſt, du rauher 
Geſelle, jo raſe und tobe weiter! — 

Kapſtadt, ſo glänzend es ſich dem Fremden 
auch vorſtellt, es geht zurück in ſeiner Ent⸗ 
wickelung. Der weite Hafen muß ſich manch' 
gute Biſſen von Schiffsladungen entſchlüpfen 
laſſen. Port Eliſabeth, die ſchöne Rivalin, 
nimmt dafür einen um ſo kühneren Aufſchwung, 
weil von dort aus der Eiſenbahnweg nach den 
Gold⸗ und Diamantenfeldern, jener großen 
Heerſtraße, nach welcher Tauſende und Tauſende 
drängen, ein weit kürzerer iſt, als von hier. 
Nur wenn man in der Nähe Kapſtadt's gleich⸗ 
falls Gold finden ſollte, was hoffnungsreiche, 
träumeriſche Menſchen zuverſichtlich annehmen, 
dann freilich wird das alte, ſagenumwobene, 
von bergiger Wildniß beſchützte Kapſtadt der 
leuchtendſte Punkt des dunklen Erdtheilss 

Verſtanden? Wenn! — 

Auch das Meer nimmt Theil am jähen 
Erwachen des Südoſtwindes. Unten am Hafen 
iſt die Luft erfüllt vom donnernden Anprall 


und Widerhall zerftäubender Wogen. Nur 
langſam, langſam, ihr Schaumgeiſter. Ich 
komme ſchon. Morgen ſchiffe ich mich ein zu 


ſiebzehntägiger Ozean fahrt. 


— — — 


preußiſchen Bevollmächtigten ſtimmen. 


geutſches Reich. 
Berlin, 28. November. 


— Der Kaiſer traf Freitag Mittag 
12 Uhr 45 Minuten von Kiel kommend mit 
kleinem Gefolge auf dem Hauptbahnhof in 
Altona ein und begab ſich per Wagen, in 
welchem neben ihm Generaloberſt Graf Walder⸗ 
ſee Platz genommen hatte, nach dem Gebäude 
des Genuetallommandos, in welchem Graf 
Walberſee wohnt; offizieller Empfang fand 


nicht Rott, — Um 3 Uhr Nachmittags reiſte 


der Folſer von Altona ab, um ſich nach Pots⸗ 
dam zürlkzubegeben. Sonnabend früh ge⸗ 
dachte zer Kaiſer ſich zur Jagd nach Barby zu 
begeben, don wo er Abends zurückkehrt. 

on feiner Abreiſe von Kiel hatte ſich 
der Kuijer in das königliche Schloß da⸗ 


ſelbſt begeben, um dem Prinzen und der 


Prinzeſſin Heinrich zur Geburt eines 
Sohnes zu gratuliren. Das Prinzenpaar be⸗ 
ſitzt bekanntlich ſchon einen Sohn, den am 20. 
März 1889 geborenen Prinzen Waldemar. — 
In Berlin wurde anläßlich des freudigen Er⸗ 
eigniſſes in Kiel ſofort nach Bekanntwerden der 
Nachricht die Königs⸗ und Kaiſerſtandarte auf 
dem Schloſſe gehißt. Im Luſtgarten wurde 
von einer Batterie des erſten Garde Feld⸗ 
artilerieregiments der für die Geburt eines 
königlichen Prinzen vorgeſchriebene Salut — 
72 Schüſſe — abgegeben. 

— Die Entſendung des Oberſt Liebert 
als außerordentlicher Geſandter nach China 
ſcheint wieder ſehr zweifelhaft geworden zu ſein. 
Oberſt Liebert, der ſich vor einigen Tagen von 
Frankfurt a. O., ſeiner Garniſon, nach Berlin be⸗ 
geben hat, angeblich um alsbald nach China 
abzureiſen, weilt noch in Berlin. Jetzt heißt 
es, er werde überhaupt nicht nach China gehen, 
ſondern ſei zum Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika, als Nachfolger 
Wiſſmanns, ernannt. 

Die Ausſichten für die 
Militärſtrafprozeßordnung im 
Bundesrath haben ſich anſcheinend erheblich ge⸗ 
beſſert. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge 
beſteht ſeitens aller derjenigen Staatsregierungen, 
die eine Militärkonvention mit Preußen abge⸗ 
ſchloſſen haben, kein nennenswerther prinzipieller 
Gegenſatz gegen die Vorlage mehr, und ſie 
werden, da ſie überhaupt in der ganzen Ge⸗ 
ſtaltung der militäriſchen Verhältniſſe von Preußen 
abhängig ſind, auch in dieſem Fall mit en 

ne 
wirkliche ſcharfe Oppofition war bisher in ber 
Hauptſache von Bayern aus erfolgt, für das 
die Annahme des preußiſchen Entwurfs in der 
That einen Rückſchritt bedeuten würde. Bayern 
will ſich jetzt dem Vernehmen nach darauf be⸗ 
ſchränken, ſeinen Proteſt gegen den preußiſchen 
Entwurf feierlich zu Protokoll zu geben, und 
ſich dann dem Beſchluß der Mehrheit unter⸗ 
ordnen. 

— In der Reichstags verhand⸗ 
lung über den Fall Brüſewitz 
hatte der Kriegsminiſter behauptet, in Karls⸗ 
ruhe ſei eine Verhetzung des Zivils gegen den 
Offiziersſtand vorhanden. Dies ſuchte er aus 
einem Fall nachzuweiſen, in dem ein Rechts⸗ 
praktikant Wielandt aus Gehäſſigkeit gegen den 
Offiziersſtand ein Renkontre mit zwei Karls⸗ 
ruher Offizieren gehabt habe. Auf die Ein⸗ 
ſprache des genannten Rechtspraktikanten iſt ihm 
uach der „Bad. Preſſe“ mitgetheit worden, daß 
auf Grund ſeiner Reklamation der Kriegsminiſter 
eine erneute Prüfung der betreffenden akten⸗ 
mäßigen Unterlage angeordnet habe. Auf 
Grund ihres Reſultats, wie auf Grund des 
Schreibens des Herrn Wielandt erklärte ſich 
ſodann der Kciegsminiſter bereit, dem Wunſche 
des Herrn Wielandt entſprechend im Plenum 
des Reichstags bei nächſter Gelegenheit, 
jpäteftens bei der zweiten Berathung des 
Militäretats, ſeine damaligen Ausführungen 
richtig zu ſtellen. 

— Gegen die Duellrede des 
Grafen Mirbach proteſtirt die konſer⸗ 
vative „Süddeutſche Landpoſt“. Die Aus⸗ 
führungen des Grafen Mirbach ſchlügen, jo 
meint das Blatt, dem von den ſüddeutſchen und 
dem größten Theile der norddeutſchen Konſer⸗ 
vativen feſtgehaltenen Standpunkt direkt ins 
Geſicht, und wenn ſolche Anſchauungen die 
Billigung der norddeutſchen Konſervativen 
finden würden, ſo wäre die Trennung der ſüd⸗ 
deutſchen Konſervativen von ihnen ſo gut wie 
ſicher; mit ſolchen Konſervativen wolle man 
nichts zu thun haben. 

— Aus dem Dispoſitionsfonds 
des Finanzminiſters ſollen, wie die 
„Nationallib.Korreſp.“ andeutet, Stiftungen, 
Kirchen, Pfarreien und wohlthätige 
Anſtalten einen Ausfall erſetzt erhalten, den fie 
bei Verkürzung ihrer Zinsbezüge in Folge der 
Konvertirung erleiden. Damit wäre 
alſo eine Prämie ausgeſetzt für diejenigen Ver⸗ 
waltungen, welche es bisher unterlaſſen haben, 
Aprozentige Staatspapiere gegen 3 ½ prozentige 


Staatspapiere oder andere umzutauſchen. — 


Aber für Kirchen und Pfarreien hat Herr 
Miquel bekanntlich immer eine freigebige Hand, 
die anderswo um ſo mehr vermißt wird. 


Freihafen in 

Beſchluß des 
Bundesraths vom Do ag bis auf einen 
zur Errichtung von P ntlagern beſtimmten 
kleinen Theil der Sion dem Zollgebiet an⸗ 
geſchloſſen werden die here Feſtſtellung der 
Zollgrenze fomie bie uiimmung des Seite 
punktes für den 3 wurde dem preußiſchen 
Finanzminiſtr! über! ſen. Die Belaſſung 
eines Theiles neuen Hafens außerhalb der 
Zollgrenze if nothwendig, damit die Fiſcherei⸗ 
fahrzeuge zu eder Zeit ihren Proviant uns 
verzollt und ohne Wulentbelt an Bord nehmen 
können. 

— Die Geireide⸗ Einfuhr in 
das den ich Reich betrug im Monat 
Oktober im Vergleich zu demſelben Monat 
des Vorjahres 1812899 (1532 811) Doppel⸗ 
zentner Weizen. 1 083 542 (860 524) Doppel⸗ 
zentner Roggen, 729 506 (210 526) Doppel⸗ 
zentner Hafer, 1 865 704 (1146 386) Doppel⸗ 
zentner Gerſte, 125098 (125 922) Doppel⸗ 
zentner Raps und Rübſaat, 729 748 (458 732) 
Doppelzentnen Mais und Dari. Von 
Januar bis Ende Oktober wurden 
eingeführt: 13 638 212 (11445 377) Doppel- 
zentner Weizen, 8 470 016 (7 894 501) Doppel⸗ 
zentner Roggen, 3 572 830 (2 122 336) Doppel⸗ 
zentner Hafer, 7 628 160 (7 351638) Doppel⸗ 
zentner Gerſte, 7351638 (896 211) Doppel⸗ 
zentner Raps und Rübſaat, 6 437 707(2 394 083) 
Doppelzentner Mais und und Dari. 

— Gegen die ſprunghaft erhöhten 
Forderungen, welche der Marine⸗ 
Etat für 1897/8 aufweiſt, und die daraus 
ſich ergebende ungewöhnliche Verſtärkung des 
Flotienbaues macht die „Köln. Volkeztg.“ auch 
das Intereſſe der Werftarbeiter geltend. Wenn 
bisher der Reichstag Streichungsgelüſte in 
dieſem oder jenem Punkt des Marine⸗Etats 
hatte, ſo wurde häufig mit großem Eindruck 
von der Marine⸗Verwaltung der ſozial-politiſche 
Geſichtspunkt geltend gemacht, es ſei nothwendig, 
für regelmäßige Beſchäftigung unſerer Werfte 
zu ſorgen. Die Bedeutung dieſes Geſichtspunktes 
läßt ſich ja auch gar nicht verkennen. Eben 
jo wenig, wie es zu billigen iſt, wenn ein 
Großinduſtrieller einige Hundert oder gar 
Tauſend Arbeiter annimmt, ſobald er Arbeit 
hat, ſie aber wieder einfach entläßt und auf 
die Straße ſetzt, ſobald ihm die Arbeit mangelt, 
eben ſo wenig kann es angebracht erſcheinen, 
daß die Marineverwaltung des Reiches in dem 
einen Jahre Tauſende von Werftarbeitern an⸗ 
nimmt und in dem folgenden Jahre wieder 
fortſchickt. Eine regelmäßige Beſchäftigung 


unſerer Werfte mit Rückſicht auf die Arbeiter 


derſelben iſt unter allen Umſtänden ein wichtiges 


Moment. Nun iſt bisher die Beſchäftigung 
unſerer Werſte geſichert worden durch die Be⸗ 
willigung eines jährlichen Betrages von 16 
bis 18 Millionen Mark für Neubauten und 
Reparaturen von Schiffen u. ſ. w. In dieſem 
Jahre werden für denſelben Zweck rund 50 
Millionen Mark gefordert. Soll letztere Summe 
wirklich verbaut werden, ſo müßte alſo das 
Perſonal unſerer Werfte verdreifacht werden. 
Iſt dieſes verdreifachte Perſonal dann ein mal 
vorhanden, ſo kann man es nicht mehr ent⸗ 
laſſen; man muß alſo für Arbeit für daſſelbe 
ſorgen und — auch in alle Zukunft 50 Milli⸗ 
onen Mark jährlich zur Beſchäfſigung unſerer 
Werfte bewilligen. Will der Reichstag das 
nicht, ſo wird er ſich bei den diesjährigen Be⸗ 
willigungen danach richten müſſen. — Daß die 
Reichsregierung von nun an jährlich 50 Milli⸗ 
onen für den Flottenbau haben will, iſt freilich 
ſo gut wie zweiſellos. 

— Die Geſammtzahl der Ausſtändigen 
in Hamburg wird jegt auf 11 000 geſchätzt. 
Die Leichterarbeiter und die Schiffsreiniger der 
„Hamburg ⸗amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft“ haben ſich dem Ausſtand ange⸗ 
ſchloſſen. Auch die Hafenarbeiter in Harburg 
ſchloſſen ſich dem Streik an. — In einer von 
etwa tauſend Perſonen beſuchten Verſammlung 
der Arbeiter der Staats quais ſprachen ſich faſt 
alle Redner gegen den Ausſtand aus, obwohl 
der Quaidirektor ihre Forderungen abgelehnt 
hatte. Man hofft, daß bei einer etwaigen Er⸗ 
klärung des allgemeinen Ausſtandes die ſtaat⸗ 
lichen Quaiarbeiter von demſelben entbunden 
werden und wöchentlich drei Mark an die Aus⸗ 
ſtandskaſſe zahlen. Ein Beſchluß hierüber wurde 


nicht gefaßt. — Die Speicherarbeiter hielten 1 


eine beſondere Verſammlung ab und erklärten 
ſich mit dem gebotenen neuen Lohntarif einver⸗ 
ſtanden. Bis zum Sonnabend ſollte zunächſt 
weitergearbeitet werden, dann giebt die Leitung 
weitere Anordnungen. — Die Rhedereien und 
Hafenarbeiter⸗Baaſe beſchloſſen, dem Arbeitgeber⸗ 
verbande beizutreten, um den Ausſtand zu be⸗ 
kämpfen. — Der engliſche Arbeiterführer Tom 
Man, der ſich einige Tage in Altona aufge⸗ 
halten hat, iſt am Donnerstag Abend in Eims⸗ 
büttel verhaftet und an Bord des zur Abfahrt 
bereiten Dampfers „Nottingham“ gebracht 
worden, der ſodann nach Grimsby abging. — 
Veranlaßt durch den Ausſtand der Schauerleute 


hat ſich für Hamburg und Altona ein Verein 


der Importeure engliſcher Kohlen gebildet. Der⸗ 
ſelbe hat in Uebereinſtimmung mit den Schiffe⸗ 
agenten beſchloſſen, daß Arbeiter nur auf Grund 


eines revidirten Tarifes wieder zugelaſſen werden 
Von auswärts ſind am Donnerſtag ſo 
viele Erſatzleute eingetroffen, daß die Stauer 
ihren Bedarf an Arbeitern gut decken konnten. 
Schiffsbeſatzung wird, 
wie es heißt, von dieſen Leuten auf den Dampfern 
flott gearbeitet. — Eine von Tauſenden beſuchte 
Verſammlung der Werflarbeiter in Hamburg 
beſchloß, erſt in den Generalſtreik einzutreten, 
wenn die ſtreikenden Schauerleute dazu auf⸗ 
An den Senat wurde eine Reſolution 
geſandt, in welcher gegen den Zuzug italieniſcher 
Auch der 
Verein der Maſchiniſten will die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Generalſtreik abwarten, ehe 


ſollen. 


Im Verein mit der 


fordern. 


Arbeiter Einſpruch erhoben wird. 


die Mitglieder die Arbeit niederlegen. 
— — EEE NEE ER TEE EEEEEEEBEESTCRE ER 
Ausland, 
Italien. 


Einer Meldung der „Italie“ zufolge iſt der 


Friedensvertrag mit Abeſſinien am Donnerflag 
in Harrar ratifizirt worden. Man erwarte die 
Rückkehr Nerazzinis Mitte Dezember. — In 
Rom fand am Donnerſtag Abend zu Ehren des 
Königs von Serbien ein diplomatiſches Diner 
im Quirinal und darauf eine Galavorſtellung 
im „Teatro Coſtanzi“ ſtatt. Freitag begab ſich 
der König von Serbien nach Neapel, um vor⸗ 
ausſichtlich am Montag nach Rom zurückzukehren. 
Gerüchtweiſe verlautet, der König von Serbien 
habe den Papſt gebeten, in Belgrad ein 
katholiſches Bisthum zu errichten und ein Kon⸗ 
kordat abzuſchließen. 


Frankreich. 

Die Deputirtenkammer verhandelte am 
Donnerſtag über das Unterrichtsbudget. Jour⸗ 
dan (radikal) verlangte die Verweltlichung 
ſämmtlicher Mädchenſchulen innerhalb zweier 
Jahre. Der Berichterſtatter bekämpfte den 
Antrag, der beträchtliche Ausgaben mit ſich 
bringen würde. Der Miniſterpräſident Meline 
lehnte den Antrag, deſſen Ausführung unmög⸗ 
lich ſei, ab; die Regierung weiſe ein ſolches 
Manöver zurück. Hierauf wurde der Antrag 
Jourdan mit 326 gegen 237 Stimmen abge⸗ 
lehnt. — In Paris iſt dec Senior der franzö⸗ 
ſiſchen Diplomaten und Politiker, Emanuel 
Arago, im Alter von 84 Jahren geſtorben. 
— Der Panamaſkandal ſcheint noch einmal 
aufzuleben. Arton hatte am Freitag ein längeres 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter Poittevin. 
Es verlautet, Arlon habe ſchwerwiegende Ent⸗ 
hüllungen gemacht und habe die Erlaubuiß er⸗ 
halten, photographiſche Kopien ſeiner Panama 


papiere kommen zu laſſen. 


998 Türkei. 

Die Finanznoth in der Türkei wird durch 
die Meldung gekennzeichnet, daß in den anato⸗ 
liſchen Provinzen in Folge eines an die Vila⸗ 
jetsbebörden ergangenen Befehls bereits jetzt 
einige Steuern und Taxen für das kommende 
Finanzjahr 1213, das mit dem 13. März 1897 
beginnt, eingehoben werden. Nachrichten aus 
den erwähnten Provinzen betonen, daß dieſe 
Steuereintreibung mit großer Strenge durch⸗ 
geführt werde, wovon beſonders diejenigen 
türkiſchen Familien hart betroffen werden, deren 
Ernährer im verfloſſenen Jahre bei der Mobil⸗ 
machung dee Rediftruppen Monate lang ihrem 
Erwerb entzogen wurden oder gar noch jetzt 
unter den Waffen ſtehen. — Die Botſchafter 
in Konſtantinopel gaben gemeinſchaftlich bei 
der Pforte die Erklärung ab, daß fie den 
Standpunkt der Militärattachees bezüglich der 
theilweiſen Einreihung von Ausländern in die 
kretiſche Gendarmerie und der Verwendung 
fremder Militärs als Kommandanten derſelben 
iheilen, und ſtellten das Verlangen, die Abreiſe 
der Kommſſion zur Reorganiſation der Gen⸗ 
darmerie auf Kreta möge am 1. Dezember er⸗ 
folgen, auch wenn der ſtrittige Punkt bis dahin 
unerledigt geblieben ſei. 


22 k.. 


Prouinzielles. 


Schulitz, 27. November. Viele Beamte und 
Arbeiter der Eiſenbahn wie der gewerblichen Betriebe 
wurden in den letzten Wochen an einigen Abenden im 
A. Krügerſchen Saale von dem hieſigen praktiſchen 
Arzt Dr. Simon in der Krankenpflege und in der 
Behandlung Verunglückter bis zum Eintreffen des 
Arztes unterrichtet. Bei einer dieſer Uebungen kam 
ſogar der Fall vor, daß ein Zuhörer wirklich in 
Ohnmacht fiel; es wurde an demſelben natürlich ſo⸗ 
fort die praktiſche Behandlung gezeigt. Am letzten 
Montag wurde die Prüfung abgehalten. 


Schwetz, 27. November. Herr Mühlenbeſitzer 


0 und Kreistagsabgeordneter Schnackenburg hier iſt von 


einem ſchweren Unglück betroffen worden. Bei einer 
Reparatur des Mühlen werks wurden ihm die Finger 
der rechten Hand derart abgequetſcht, daß eine 
Amputation der Hand erfolgen muß. 

Danzig, 27. November. Der Zufall ſpielte 
kürzlich, wie man der „Volksztg.“ aus Weſtpreußen 
ſchreibt, einem Lehrer im Regierungsbezirk Danzig 
ein Schriftſtück in die Hände, das an einen Gemeinde⸗ 
vorſteher gerichtet war und das um gewiſſenhafte 
Auskunft darüber erſuchte, welches die politiſche Ge⸗ 
ſinnung des Lehrers ſei; welche Zeitungen er leſe; 
mit wem er Umgang pflege; was dem Gemeindevor⸗ 
ſteher über das außeramtliche Betragen des Lehrers 
ſonſt noch bekannt ſei. Die Auskunft ſei durch Ver⸗ 
mittelung des Landrathes an die Regierung einzu 


ſenden. Danach ſcheinen alſo auch im Regierungsbezirk 
Danzig „Konduitenliſten“ über die Lehrer geführt 
zu werden. 


Konitz, 27, November. Eine recht empfindliche 
Strafe wurde dem Fortbildungsſchüler Ruhnke von 


Hier zu theil. 
Lehrers und 
Unterrichts 


Wochen verurtheilt. 
Beutſchen, 26. November. 
Jahres vollzogene Wiederwahl 
Bürgermeiſters iſt 


worden. 
Stelle 


nicht beſtätigt 


Bürgermeiſters ab. 


er vollſtändig zahlungsunfähig iſt. 
laufen ſich auf ungefähr 80 000 Mark; 
nicht vorhanden. 
richtlicher Konkurs eröffnet werden. 
Gläubiger haben dem L. 


geben. 


bei Pr. Stargard die zwölffäheige Tochter des 
Arbeiters Baumgart ihrem Vater Morgens das Früh⸗ 
ſtück in die Brennerei brachte, platzte aus bisher nicht 
aufgeklärten Gründen der Dampfkeſſel, wodurch das 
arme Mädchen derartig verbrüht wurde, daß der un⸗ 
glückliche Vater nur eine Leiche aus dem kochenden 
Waſſer langen konnte. Hierbei zog er ſich ſelbſt auch 
bedeutende Brandwunden zu. 

Königsberg, 26. November. Ein Ermittelungs⸗ 
verfahren iſt bekanntlich von dem Miniſterium gegen 
den Geheimen Kommerzienrath Becker eingeleitet. An⸗ 
laß dazu gaben die durch Zeugenausſagen in dem 
Prozeß Becker⸗Weſtphal zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
kommenen Aeußerungen Beckers, daß „er den Staat 
in ſeiner Taſche habe“, daß „er mit Millionen arbeite 
und alles erreichen könne ꝛc.“ In dieſer Sache ver⸗ 
nahm geſtern und heute auf der hieſigen Regierung 
der von Berlin entſandte Oberregierungsrath Mövius, 
vortragender Rath im Landwirthſchaftsminiſterium, 
eine Anzahl Zeugen. 

Königsberg, 27. November. In der letzten Nacht 
wurde in der Nähe der Stadt ein 25 jähriges 
Mädchen von ihrem Liebhaber, einem Einwohner aus 
dem Nachbarorte Ponarth, durch einen Stich in die 
Schläfe ermordet. 


„ Zilfit, 26. November. Ein ſchwerer Jagdunfall 
iſt vorgeſtern dem Beſitzer M. aus Abdau Wers⸗ 
meningken bei Coadjuthen paſſirt. M. befand ſich 
auf der Hühnerjagd und ließ ſich, um beſſer an das 
aufgejagte Hühnervolt heranzukommen, durch einen bei 
ihm in Dienſt ſtehenden Jungen ein Pferd voran⸗ 
führen. Das Thier ſcheute plötzlich und traf mit dem 
ſcharf beſchlagenen Hinterhuf den Jäger fo un- 
BR, daß ihm der ganze Unterkiefer zerſchmettert 
wurde. 


—..—.—. — —ʒꝓXü—ü— 
Lokales. 


Thorn, 28. November. 
[Einſtellung von Unter⸗ 
o ffizierenin Schutzmannſch aften.] 
An höchſter Stelle iſt genehmigt worden, daß, 
zunächſt verſucheweiſe auf die Zeit bis zum 
Ablauſe des Monats September 1898, nach 
Maßgabe des Abſatzes 4 des $ 1 der Grund: 
ſätze für die Beſetzung der Subaltern⸗ und 
Unterbeamtenſtellen bei den Reichs⸗ und Staats⸗ 
behörden mit Militäranwärtern vom 7./21. 
März 1882, abweichend von der Zuſatzbeſtim⸗ 
mung 2 zu § 1 daſelbſt Unteroffiziere mit 
einer aktiven Dienſtzeil im Heere oder in der 
Marine von mindeſtens ſechs Jahren in die 
königlichen Schutzmannſchaften eingeſtellt werden 
dürfen. 


— [Strafkammer.] Sitzung vom 27. No⸗ 
vember. Der Schloſſergeſelle Karl Schwarz aus Thorn 
hatte ſich im Sommer d. J. bei der Wittwe Ziebarth 
bierfelbft einquartiert. Seine Wirthin bewahrte in 
ihrer Wohnung einen dem Musketier Bauſchatt ge⸗ 
hörigen Anzug auf, den ſich Schwarz angeeignet haben 
ſoll. Er hatte ſich deshalb wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten und wurde dieſer Strafthat auch für über- 
führt erachtet Da er bereits mehrmals wegen Dieb⸗ 
ſtahls beſtraft iſt und ſich im Rückfalle befindet, wurde 
er zu zwei Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt. — Dem Architekten Theodor 
Matz aus Königsberg war zur Laſt gelegt, durch Fahr⸗ 
läſſigkeit den Tod des Arbeiters Glowacki aus Plywa⸗ 
czewo verurſacht zu haben. Im Herbſt 1895 ſchloß 
die Gutsbeſitzerwittwe Könneke zu Grünfelde mit dem 
Zimmermeiſter Günther in Brieſen einen Vertrag, in⸗ 
halts deſſen Letzterer die Mauern eines auf ihrem 
Gute abgebrannten Schafſtalles niederlegen ſollte. 
Günther war krank und konnte dieſe Arbeit nicht ſelbſt 
leiten. Er übertrug dieſelbe deshalb dem Angeklagten, 
der den Günther während ſeiner Krankheit vertrat. 
Angeklagter beauftragte mit den Abbruchsarbeiten 
mehrere Leute, darunter auch den Glowacki, welcher 
beim Umfallen der Mauer unter das Mauerwerk zu 
liegen kam und den Erſtickungstod erlitt. Die An⸗ 
klage machte den Angeklagten für den Tod des Glo⸗ 
wacki verantwortlich, weil er die Abbruchsarbeiten von 
ſachunkundigen Leuten habe beſorgen laſſen und nicht, 
wie es ſeine Pflicht geweſen wäre, dieſe Arbeiten einem 
ſachkundigen Polier oder einer anderen geeigneten 
Perſönlichkeit übertragen habe. Nach umfangreicher 
Beweisaufnahme hielt die Staatsanwaltſchaft die An⸗ 
klage nicht mehr aufrecht und beantragte die Frei⸗ 
ſprechung des Matz, weil nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
ſei, daß Matz die Leute mit den Abbruchsarbeiten be⸗ 
auftragt habe. Der Gerichtshof war anderer Anſicht 
und ſprach das Schuldig über den Angeklagten aus. 
Das Urtheil lautete wegen fahrläſſiger Tödtung auf 
einem Monat Gefängniß. — Demnächſt wurde gegen die 
Arbeiterfrau Franziska Pikram, geb. Baasner, früher 
iu Podgorz, jetzt in Grabow a. O., verhandelt, welche 
gleichfalls der fahrläſſigen Tödtung und ferner der 
widerrechtlichen Zueignung verſchoſſener Munition au⸗ 
geklagt war. Angeklagte war von der Verpflichtung 
zum Erſcheinen im heutigen Termine entbunden. Nach 
dem Eröffnungsbeſchluß ſollte fie zu verſchiedenen 
Malen, darunter auch am 28. Juli d. J., auf dem 
hieſigen Artillerie - Schießplatz abgeſchoſſene Munition 
geſammelt und ſich widerrechtlich angeeignet haben. 
Unter den am 28. Juli d. J. geſammelten Spreng⸗ 
ſtücken befand ſich eine etwa fingerlange Patrone, die 
noch nicht entladen war. Die Angeklagte übergab die⸗ 
ſelbe ihrem elfjährigen Sohn Jakob als Spielzeug. 
Dieſer machte ſich am Nachmittage des 30. Juli daran, 
die Patrone im Beiſein ſeiner Spielkameraden zu 
öffnen. Hierbei entlud ſich die Patrone und tödtete 
den Sohn der Angeklagten, während deſſen Spiel⸗ 


Er hatte ſich einer Beleidigung ſeines 
einer Widerſetzlichkeit während des 
3 ſchuldig gemacht und wurde dafür von 
dem Schöffengericht zu einer Gefängnißſtrafe von vier 


Die Anfang dieſes 
unſeres bisherigen 
Die 
muß ſomit jetzt ausgeſchrieben werden. Am 
20. Dezember läuft die Amtsperiode des jetztigen 


Rogaſen, 26. November. Vor einigen Tagen iſt 
von hier plötzlich der Kaufmann Leßler nach Berlin 
in aller Stille verzogen und hat ſeinen ſämmtlichen 
Gläubigern hier und auswärts mittheilen laſſen, daß 
Die Paſſiva be⸗ 
Aktiva ſind 
Infolgedeſſen kann auch kein ge- 
Sehr viele 
2 nur aus einer Ge⸗ 
fälligkeit Gico oder bare Darlehne ohne Zinſen ge⸗ 


Pr. Stargard, 27. November. Als in Piſchnitz 


Zwei Sachen wurden vertagt. 
— [Ein ſehr ſeltenes Jubiläum] 


Stadt wohlbekannte 
Hoffmann vom kaiſerl. Bahnpoſtamt Nr. 18 in 
Berlin. An genanntem Tage ſind es 25 Jahre, 
daß Herr Hoffmann ununterbrochen als Bahn⸗ 
poſtbeamter die Strecke Berlin — Thorn — 
Alexandrowo befährt. Herr Hoffmann iſt trotz 
der 25jährigen äußerſt angeſtrengten Thätigkeit, 
welche der Bahnpoſtdienſt erfordert, noch außer⸗ 
ordentlich körperlich und geiſtig friſch, ſo daß 
derſelbe wohl noch viele Jahre ſeine Thätigkeit 
als Bahnpoſtbeamter auszuüben vermag. Zu 
Ehren des beliebten Jubilars findet am 1. De- 
zember Abends 8 Uhr im Reſtaurant Jäger⸗ 
Berlin (Köppnickerſtraße) ein von ſeinen Kollegen 
veranftalteter Feſikommers ſtatt. 


— [Ein Konzert] der Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 11. wird morgen, 
Sonntag, von Abends 8 Uhr an im Artushof 
Rattfinden, worauf wir hierdurch beſonders hin⸗ 
weiſen wollen. 


[Schützenhaustheater.] Die 
große Geſangspoſſe: „Jägerliebchen“ gelangt 
morgen, Sonntag, bei vollbeſetztem Orcheſter 
zur Aufführung. Dieſe luſtige Poſſe mit ihren 
einſchmeichelnden Melodien wird gewiß nicht 
verfehlen, eine große Anziehung auf unſer Pu⸗ 
blikum auszuüben. Die Titelrolle wird Frl. 
Forſten darſtellen. Weiter ſind in den Haupt⸗ 
rollen Frl. Pauli und die Herren Straß, 
Franzky und Seder beſchäftigt. 


— [Der Handſchuhmacher⸗Be⸗ 
gräbnißverein) hält am Montag eine 
Generalverſammlung bei Nicolai ab. Auf der 
Tages ordnung ſtehen Rechnungslegung, Wahl 
von Rechnungsreviſoren und Ergänzungswahl 
des Vorſtandes. 


— [Die „Thorner Preſſel faſelt 
jetzt, daß wir „das fteiſinnig⸗polniſche Bünd⸗ 
niß“ bei den Stadtverordnetenwahlen nunmehr 
„eingeſtanden“ hätten. Wie jeder klardenkende 
Menſch erkennt, iſt uns das garnicht eingefallen; 
nur die „Thorner Preſſe“ erkennt es nicht. Wir 
haben lediglich ausgeſprochen, was jedermann, 
der nicht blind und taub war, wußte, daß näm⸗ 
lich freiſinnige Wähler grundſätzlich, weil fie 
eine Vertretung der „polniſchen“ Bürgerſchaft 
in der Stadtverodnetenverſammlung für eine 
Forderung der Gerechtigkeit hielten, in einem 
gewiſſen Falle einem „Polen“ ihre Stimme 
gaben, und daß andererſeits grundſätzlich 
„polniſche“ Wähler, weil ſie ihr Recht von 
freifinniger Seite anerkannt wußten, für frei⸗ 
finnige Kandidaten eintraten. Hierzu bedarf 
es weder eines Bündniſſes überhaupt, noch 
eines „geheimen“ Bündniſſes, wie es die 
„Thorner Preſſe“ behauptet und wie wir es 
nun eingeſtanden haben ſollen. Wir bemitleiden 
die „Thorner Preſſe“ nicht nur wegen ihrer 
ſogenannten, deutſch⸗nationlen Richtung“, ſondern 
auch wegen ihrer ganzen Logik. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 28 Zoll 
10 Strich. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſon. 


— [Gefunden] ein deulſcher Reiſepaß 
für Antonie Wegelack; eine Verſicherungpolice 
der Baſeler Feuerverſicherungsgeſellſchaft in der 
Kulmer Straße. N 


— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtand betrug heute Morgen 0,3 Meter unter 
Null. Starkes Eistreiben. 


. ³˙·rl˙⅛Äͥ(m... 2, 
Kleine Chranik. 


Der Matroſe Habeck vom untergegangenen 
Iltis“ traf dieſer Tage mit dem Dampfer „Prinz 
Heinrich“ in Bremerhaven ein, wurde jedoch ſogleich 
von einem Offizier nach dem Bahnhof geleitet, um von 
dort ohne Aufenthalt die Reiſe nach Wilhelms gaven 
fortzuſetzen, woſelbſt ſchon früher Marine⸗Unterzahl⸗ 
ud Loß ſowie Matroſe Voigt eingetroffen 
ind. 

Bei dem Grubenunglück auf der 
Fanny⸗Grube bei Zengorze in Ruſſiſch⸗ 
Po len ſind nach der, Breslauer Morgenzeitung“ 
28 Bergleute verunglückt; 4 wurden getödtet, 24 
mehr oder weniger ſchwer verletzt. 

Durch den Einſturz eines alten ver- 
laſſenen Bergwerksſchachtes unter dem 
Geleis der Bahnſtrecke Plaue⸗Ilmenau iſt dort 
der Güterverkehr auf vorläufig noch unbeſtimmte 
Zeit unterbrochen. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt 
im Kreiſe Gardelegen verübt worden. In der 
Nacht zum Freitag wurden in Ipſe der Altſitzer 
Schulze und deſſen Frau ermordet. Der 
Mörder, welcher nach der That auch das Haus 
in Brand ſetzte, iſt der Schwiegerſohn des Er⸗ 


gefährten nicht unerhebliche Verletzungen an den Beinen 
davontrugen. Der Gerichtshof erkannte gegen die An. 
geklagte auf eine fünfwöchentliche Gefängnißſtrafe. — 
Wegen Entwendung eines Bundes Stroh wurde darauf 
dem Arbeiter Michael Staniszewski aus Michalken, 
einer mehrfach wegen Diebſtahls beſtraften Perſon, 
eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt und 
ſchließlich wurde der Arbeiter Michael Materowski 
aus Brieſen, weil er gelegentlich eines Streites mit 
ſeiner Ehefrau der Frau Leganowski in Brieſen mit 
einer Axt einen Hieb gegen den Kopf verſetzt hatte, zu 
einem Jahre ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. — 


feiert am 1. Dezember der auch in hieſiger 
Poſtſeketär Herr Paul 


mordeten, Koſſäth Fritz Ebeling aus Trüftabt 
Kreis Gardelegen; derſelbe halte das Altentheil 
zu geben und war deshalb am Mittwoch von 
den Ermordelen gemahnt worden. Der Mörder 
wurde Freitag früh verhaftet; er hat die That 
eingeſtanden. 


»Das Gerücht, daß der Maler Folchi, 
der Entführer der Prinzeſſin Elvira, Tochter 
des Don Carlos, ſeine Frau nach ſeinem Auf⸗ 
enthaltsorte habe kommen laſſen, erweiſt ſich 
als irrig. Der Papſt ſchrieb an Don Carlos, 
der ſich von der Prinzeſſin losgeſagt hat, daß 
die Barmherzigkeit Gottes ihm ſelbſt die Pflicht 
der Barmherzigkeit auferlege, und dies umſo⸗ 
mehr, als er dem phyſiſchen und geiſtigen Zu⸗ 
ſtande ſeiner Tochter Elvira nicht in ge⸗ 
bührendem Maße Rechnung getragen zu haben 
ſcheine. Folchis Frau ſoll gegen ihren Mann 
die Scheidungsklage angeſtrengt haben. 


Ein Wirbelſturm hat in Athen 
und Umgegend großen Schaden angerichtet. 
Der Iliſſus und Cephiſſus traten über ihre 
Ufer, die Verbindung zwiſchen Athen und dem 
Piräus wurde vollſtändig unterbrochen. Ge⸗ 
wölbe und Häuſer wurden unter Waffer geſetzt, 
mehrere Fabriken wurden vom Waſſer vollſtändig 
eingeſchloſſen, jo daß die Arbeiter Nothſchüſſe 
abfeuerten. Neun Leichen wurden aus dem 
Iliſſus geborgen. Ein Zug auf der Peloponnes⸗ 
Bahn iſt entgleiſt; der Maſchiniſt wurde getödtet. 


— — — — — 
Telegraphiſche Börjen:Depejche, 


Berlin, 28. Novem 


Fonds: matt. 27. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten . 2217,25 217,80 
Warſchau 8 Tage. 186,15 216,20 
Preuß. 8% Conſols . . 98,20] 98,40 
Preaß 8 4 % Conſolss 103,75 103,50 

. “ Consol 103,80 103,75 
Deutſche Reichsanl. 30 , . . 98,10] 98,20 
Deutſche Reichsanl. 3¼½% 103,500 103,30 
Polniſche eg 9 4/½% .. fehlt] fehlt 

do. quid. Pfandbriefe ehlt] 66,50 

Weſt pr. aubbr. 8% nenl. IL 93,25] 93,25 

Viskonto-Gonmn.-Antheile 206,00 206,30 

Deßerr. Banknoten . I69,95/ 170,00 

Weizen: Nov. 178,00 176,75 

Dez. 77,750 175,75 

Loco in New⸗Pork 99/1] Feiert. 

Noggen: loco 131,00) 131,00 
ob 120,25 129,75 

Dez 130,00 129,75 

Hafer: Nov. 131,00 131,00 
Dez. 130,75] 130,75 

Nüböl: Nov. 58,30] 58,50 
Dez. 8 58,30] 58,50 

Spiritus: locv mit 50 M. Steuer 57,10 fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,60 37,50 

Nov. 70er 42,60] 42,00 

Dez. 10er 42,40| 42,00 

Tborner Stabtanleihe 3½ pCt. —.— 100,50 


Wechſel⸗Diskont 56%, Lombarb⸗Biusfub für deutſche 
Staats-⸗Anl. 57%, für —— Effekten Pa 


Petroleum am 27. November, 


ro 1 * 
Stettin loc Mark 11.90 
Berlin „ 7 10,75 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. November. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 

Loco cont. 50er —,— Bf., — 

W. conting. 70er 3680 „ 
ob. 


36,80, 36,00 
39,00 , 38/00 „ 

Getreidebericht 

der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 28. November 
Wetter: leichter Froſt, Schnee. 
Weizen: 129/30 Pfd. bunt 160 Mk, 132 Pfd. 
hell 163 Mk., 134/35 Pfd. hell 165 Mk. 
Pfd. 
118/19 Mk. 


Roggen: 122 Pfd. 117 Mk., 124/26 

Gerſte: feine mehlige Brauwaare 136—143 M., 
feinſte über Notiz, Brauwaare 127—132 Mk., 
Futterwaare 107 —109 Mk. 

Hafer reiner heller 126—128 Mk. geringerer 

118—122 Mk, 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn 
Prrrrrrrrrerrrr·///·/ . ·˙» 


Beueſte Nachrichten. 


Berlin, 27. November. Heute wurde 
von der Budgetkommiſſion des Abgeorbneten⸗ 
hauſes der Geſetzentwurf betreffend die Kündigung 
und Umwandlung der Aprozentigen konſolidirten 
Staatsanleihe in 3½prozentige unverändert 
angenommen. 


Berlin, 27. November. Der „Poſt“, 
zufolge iſt die Denunziation der,, Frankfurter Zig.“ 
gegen die „Hamb. Nachr.“ wegen Verraths von 
Staatsgeheimniſſen thatſächlich heute erfolgt. 


Frühjahr 


Verantwortl. Redakteur: 8. Gothe in Thorn. 


Am Morgen, nach dem Aufſtehen 
leiden die Meiſten häufig an Verſchleimung und 
ſchlechtem Geſchmack im Munde. Durch den Gebrauch 
von Fays ächten Sodener Mineral = Paſtillen 
(3—4 Paſtillen im Munde ſich auflöſen laſſen) werden 
dieſe Uebel erfolgreich beſeitigt. Der Schleim wird 
ſehr raſch gelöſt und der üble Geſchmack im Munde, 
die Trockenheit und Reizbarkeit der Rachenſchleimhäute 
werden ſofort verſchwinden. Erhältlich zum Preiſe 
von 85 Pfg. per Schachtel in allen Apotheken, Dro⸗ 
gerien und Mineral⸗Waſſerhandlungen. 


a 


— Qualität unübertroffen — billige Preise 


wie befannt bei Areiteſtraße 14. 
Schützenhaus - Theater; 


Sonntag mit neuen Geſangseinlagen 


8 ch uh e u ganz neue vortheilhafte Sorten D. Braunstein, 


2 i 2 2 
Krieger Seen Wenn Sie noch kein paſſendes Kleidungsſtück 2 4 9 e * [ 1 eb ch e n. 
für Ihre kleine Figur gefunden haben! Operettenpoſſe. 
Thorn. 11 ß b 5 : 
Bu Bergen rk Bam Herten U. Ruben Die officielle gran 
ban e s Ke admin 3 Ir . . 


am Bromberger Thor an. 


Der Vorſtand. 


Iwangsberſteigerung. Wenn Sie noch kein pa rendes Kleidungsſtück 
Am Dienſtag, 1. Dezember, für Ihre große Figur gefunden haben! 
= Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
Cigarren, Rum, Cognac 58 


u. A. m. 
gegen Baarzahlung verſteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher. 


Artushof. 


Sonntag, d. 29. November: 


CONCERT, 


gegeben von der Kapelle 


21 Breitestrasse 21 e 


[ad 7 84 1 1 \ 1 
ng Schönes leues Haus, Wenn Sie noch kein pa ſſendes Kleidungs ſtück führt Billets “ We) 1 Mf. find ts 
Neustadt. 4 herrſch. Wohnungen, für Ihre ſchlanke Figur gefunden haben! 1 7 Uhr Abends im Artushof zu haben. 

großer Keller, Waſſerleitung, nur A 0 0 eipis l INAll Logen a 4 Mk. bitte vorher ebenda zu 

Mieth Ber (di 5 400 Aal y g beſtellen. Schallinatus. 
ethsüberſchu . für kleine Figuren, 2 D 
— gi zen ger re B 1 05 5 5 Ziegelei-Park. 
— ie ab. „ 1 9 
G. Pleirvkowskt. Neuft. Markt 14, I. names Heute Sonntag, von ½4 Uhr ab: 
Be eee e 725 | von den billigſten bis zu den feinſten. 
1 2 Wenn Sie noch kein paſſendes Kleidungsſtück Einzel-Beckauf zu l Pf d IN 1 N IN £ 
2 Mil chlühe für Ihre ſtarke, große Figur gefunden haben! 5 Engros Preiſen. Selbstgebackener Spritzkuchen. 
A ttehen bei mir zum 8 j 1 . Zu de Sonntag, den 29. P. Bis. 
Verkauf. aan beſichtige gefl. die Ausſtellung im Schaufenſter. SE „ A 
M. Meyer, Gemeindehaufes ſtattfindenden 
Chanukafeier 


Na 40 4 laden wir die Mitglieder ganz ergebenſt ein. 

N 1 De , Begräbniß- lad gb, er Voran 5 
0 Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden N Der Vorſtan i 

. ar En Day “ General-Berfammlung des iſr. Frauenvereins. 

ee ee Weihnachtsfeste Hl r fee g, ©. 2 mi.) _ ehe, — 

} Abends 8 u i colai. Tägl. fr. Pa. 8 i 2 

F um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein eee ee I a chin yo 

et | Unternehmen gütigſt unterftügen zu wollen. 1. Rechnungslegung pro 1895/6. 27... 
* Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ 2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. Central-Hötel. 


uhren von 12 Mk. an. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 


6 * 3. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
. u k „ v. 380 Mk. an. hd an. Regulatoren von 12 Mk. au. Goldene Ringe von 3 Mk. f ; } BR orge :. 
laninos, Ohne Anz.älß M. 8885 an. Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche Gold und Silber: Mücliedeß durch linken fade 1110 Fact 5 eee \ 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. waaren zu den denkbar billigſten Preiſen. er de ee e DD e 
Fabrik Stern, Berlin. —— 16. f vu SE 1 1 gi , 5 Gravirungen Der Vorſtand. Ess-Zrazy. 
Sämmtliche Glaſerarbeiten n eigener erkſtätte unter Garantie. ch ungsvo Fid lit 60 Bu mm 1 er- B 1 g 0 8. 
werden schnell H. Loerke, „TIdelltas von 6 uhr Abends ab: 
ſowle Reparaturen und billigſt Coppernikusſtr. 22. Präciſtons⸗ Uhrmacher und Goldarbeiter. Sonntag, den 29. d. Mts. Frei- Concert 
4 Nachmittag 7 Uhr wozu ergebenft einladet h 


ausgeführt, 1 f . 
in allen Sorten Tafelglas : De and. | Wiener Cafe, Mocker. 
m dns al, Julius Heil, Biüderrahmenfabik, | Wes ggg e Fance 
Gesucht Brückenſtraße Nr. 34. Woll 98 80 d 
inc deere dere, m Groſße Auswahl in eingerahmten Bildern, Wollene Hemden, ___Cntzee fi ___ 
debate t 8, Vegan ge Große A l ® Jacken, Anter- | Waldhäuschen. 


Special⸗Agenten von der Vaterländiſchen geſtickte Hausſegen, ſchon eingerahmt, von 3,00 an. 


Vieh ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Dresden, Bilder werden geſchmackvoll und ſauber zu den billigſten 
Werderſtraße 10. Preiſen 1 eingerahmt. Beinkleider Nöcke K f e aun h 
: 3 5 „Kaffee u. Pfannkuchen. 
Ein Schreiber A Thotogranhiesiäinder. ee Tricots, Strümpfe, Gaſſſaus Nudel. 
Gegen eren und Notar. Gabinetbilder, verkauft, fo lange der Vorrath reicht. 5 I , aſthau u f 2 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen Eine Königsberger Aktien⸗Brauerei ſucht gewandten und zahlungsfähigen Soden, Handſchuhe, Sonntag, d. 29. d. Mts. 


* t t Beste Strickwolle. |. man ande, 
. ertreter _|1Petersige,iangg| ra 


hr Berlin, Linienstr. 126, Großen 
Junge Mädchen, für den Alleinverkauf ihrer vielfach mit erſten Preiſen ausgezeichneten hellen und dunklen Vferdedecken Kriebrichſtraße, en ae ange 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ I 4 5 
lernen wollen, können ſich melden bei Bagerbiere in 1 H 6 R N und U m E 6 8 en d. in großer Auswahl empfiehlt zu ſehr billigen rar IR) — 3 e 5 


Geſchw. Bölter, . a Preiſen. 1 

; f N Gefällige Offerten sub S. 7995 befördert die Annoncen⸗Expeditiou von Lehrer- und Beamten 

AP Haasenstein & Vogler, A.-G. Königsberg i. Pr. x - = m. oereine verſendet. d. nene 
Färberei und chemiſche 


. 5 Famile n- 
Schöne, ruhige nach hinten gelegene hocharmige 
| SF, Wasch- Anstalt = 
WO 
75 


ähmaschine 
W oh nun 8 Sr Ludwig Kaczmarkiewiez, 
an ruhige Miether zu vermiethen in dem TUR THORN, 36 Mauerſtraſſe 36 


see, Hand 
für neiderei, Ha 
arbeit und gewerbliche 


2 
S 
E 


1 5 N Die im Jahre 1827 von dem edlen empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen Zwecke mit leichten Gang, 

e e 8 ae 3 Siades 21 Menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi 4 aller Arten 3 ftarfer Bauart, in ſchöner 
Madchenſtube, große helle Küche mit Waſſer⸗ 2 begründete, auf Gegenfeifigheit und Heſſentlichneit [ Herren- ı. Damen-&arderoben. Peafsitung,. mit fn fer 
3 2. Ausgnb, ee iz 14 beruhende Bi Hu st en —— H 0 1 1 0 1 5 8 ce 
pül⸗Cloſet neben der Wohnung, für de Ba 2 ‘ Ga: 
a | t Lebengverſicherungsbank f. J. = He Fart , gag Se I neh an 
Näheres beim Vicewirth 3 Treppen. Be⸗ E We von E. Udermann, Dresden, find das einzig | Fuß, ſchwere Schneiders u. Ringſchifſchen⸗ 
ſichtigung von 11—12 Uhr Vormittags. 2 G 11 Bel befte diätet. Genußmittel bei Huften und | Maſchinen in allen Ausführungen zu 
2 zu Gotha r 2 Heiſerkeit. Zu haben bei billigen Preiſen. In Deutschland find 


J. G. Adolph. [Maſchinen an Beamte, Schneiderinnen und 
Im Leben nie wieder! Private geliefert, können fait überall be⸗ 


e 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 


oo 


= Wohnung, me 


i „II. Etage, und 
Zubehr abe Markt 5 100 dem Bel „als Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der [(I Rothe Pracht⸗Betten 1 iſchtigt werden; auf Wunſch werden nn 
aierwähof jefort aber IpfLer zu bet ne Bert Det Auen anfäliegen, auch Allen ohne Ausnahme zum 12 mit kl. unbedeutenden Fehlern verf zu eee, e ee Ma. 


80 


Autzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find ftetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 
ſchritt gehuldigt. 


ſo lange noch Vorrath iſt, für cinen, die in der Probezeit nicht gut 
Unterb. u. Kiſſ., arbeiten, nehme unbeanſtandet auf meine 


Gustave Jules Boode, 


Weingrosshandlung 


St. Peray 


N 


9 


vr 
8 


90 


20 


10 1 er matik Fahrräder für Herren Mk. 1 
2 MI. m. ſehr weich. Bettf. gef., für an. Damen Räder, vorzüglich, Mk. 200. 


Insbeſondere ſichert die neue, vom 18. Januar 1896 N 
(D&part de Ardeche) ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 14 20 Mache compl. roth. Ausſtatt⸗ 1 Jahr Garantie. Bei Entnahme von 
empfiehlt seine St. Péray mousseux mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver- | Al. bett, breit, m. ſehr weich. Vettf gef. . | mehreren Stücken Rabatt. 


N 


Bettf.⸗Preisl. u. Anerkennungsſchreiben 


e eee E Künſtliche Zähne. Id 
Zahnarzt Davitt H Schneider, 


und Romance mousseux Weine 
und bittet, Bestellungen direkt nach 
St. Peray (Ardeche) zu richten. 


einbarlihen Vorteile. Die Bank iſt wie die älteſte, 
fo auch die größte dentſche Lebens verſicherungs-Auſtalt. 


Verſicherungs⸗Beſtand Anfang 1896 601 ½ Millio 
Geſchäftsſonds aud des 2 Niesen . 


9 


Do‘ 


Darunter: 24 
u vexteilende Ueberſchüſſe . 38 „ 18 Bacheſtraße 2, I. 8 
Hochelegante, anarle Sn Sterbefälle anten ſeit der 8 < . f 7 1 Thorn, Breiteſtraße 53 
2 3 Besten mia 269% Millionen M. vi 500 Marken Gebrauch von ohnun 

Br iefpapier e. Die Verwaltungs kolten baben field unter AR Sl Kothe’s Zahnwasser Me Sage Bode probe 45. 
Justus Wallis, oder wenig über 50/0 der Einnahmen betragen EC 2 a Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn- zu vermtbnn Diab. 
Breitestrasse 28. — — SS 1 ſchmerzen bekommt oder aus dem Munde riecht. r Hierzu ein zweites Blatt 
e e e eee eee Joh. George Kothe Nachfl. Berlin. und ein llluſtrirtes Unter · 


In Thorn bei F. Menzel. 


ruck der Buchdruckere „Tporder Ofldeutſche ‚geitung", Derleger: M. Oo gırmer in Thorn. 


haltungsblatt. 


Versammlung J. Przybylski. 


1 | 1 1 gr. Obers 
2 HI. reichl. m. weich. Bettf. gef, für 1] Koſten und Gefahr zurück. Mili 178 


* 


